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siebte- etn Konvention-text- 
tsn gemachtt 

« Ueber den gewaltigen Organismus- tneicher bei Herstellung eines solchen· 
Mesmbuches in Bewegung ist, hat man 

vielfach keines richtige Vorstellung, ob- 

wohl es einleuchtet, daß ein Wert wie 
der »Brockhans« nicht von wenigen Per- 
sonen geschrieben und gedruckt sein kann. 
Ubet wer hätte geglaubt, daß allein mit 
der Ausarbeitung und Redaktion der 

nahezu 100,000 Artikel, in welchen die 
U. Anstage das Wissen und Können der 

Gegenwart zu umfassen sucht, an vier- 

hundert Gelehrte und Fachmänner aller 

Disziplinen beschäftigt sind, daß die 
ellung des Wertes außerdem ein 

technisches und buchhändlerischeg Perio- 
nalderFirnia von 600 Köpfen mehr 
oder weniger regelmäßig beansprucht, 
also insgesanimt eintausend Personen 
jahrelang daran thätig sinds Trotz der 

schlimmen Folgen, welche der lange an- 

dauernde deutsche Buchdruckerstrite auf 
die Herstellung eines derartigen Werkes 

ben mußte, scheint es der Verlags- 
ndlnng und Druckerei zu gelingen, das 

Versäumte nachzuholen, da sie den zwei- 
ten Hand für das jetzige Frühjahr ver 

sptschts 

In der kleinen Ansiedlung El Rito, 
15 Meilen von Santa Fe, N. M« 

sich ein schrecklicher Vorfall ereignet. 
«n niexikanischer Minenarbeiter Nas- 

ntens Rodrigo Martinez wurde bei sei- 
ner Rückkehr aus Alt-Mexico nach jah- 
relanger Abwesenheit in Folge eines 
Irrthmns von seiner Mutter erstochen; 
alsdiealte Frau ihren Jrrthutn ge- 
wahrte, durchschnitt sie sich die Kehle. 
Martinez hatte, als er sich vor einiger 

» 

seit nach Mexico begab, eine Braut 
Mag-lassen auf welche ein gewisser 
Mrge allston ein Auge geworfen 
hatte. m dieselbe zu bewegen, ihn zu 
heirathen, wu te Halljton ihr und der 
Mutter von artinez den Glauben bei 
III-ringen daß Martinez in Mexico er- 

werdet worden sei. Martinez dagegen 
schrieb er, daß sowohl seine Braut, wie 7 

seine Mutter gestorben seien. Er ers j 
reichte indessen seine Absicht nicht, indem s 

das Mädchen sich nach wie vor weiger- 
te, ihn zu heirathen. Als kürzl.ch ·’ 

Martinez zurückkehrte, beredete Hallston 
denselben, utn dessen Mutter zu über« 

« 

raschen, sich zu oerkleidcn Frau Mar« 
tinez dagegen sagte er, er werde ihr den 
Mörder ihree Sohne-J bringen« Als 

daher Martinez die Hütte seiner Mut- 

e: in Verkleidung betrat, stürzte sich 
« 

alte Frau auf ihn und erstach ihn. 
As sie ihren Jrrthuni ausfindig mach- 
te, durchschnitt sie sich in Verzweiflung 
dieKehla Die Braut des ermordeten 
Martinez wollte Hallston tödten, doch 
entzog entzog er sich ihrer Rache durch 
die Flucht. 

Ganze Rudel wilder Hunde treiben 

Ich itn Nordwesten der Ver. 
Staate n und ebenso im benachbarten 
Mda umher. Ale- die canadische 

c Meiste-Bahn gebaut wurde, wurden die 
Lsger der Arbeiter natürlich fortwäh- 
send verlegt. Jn denselben blieben 

"««:,«seinzelne Hunde zurück, welche sich nach 
stdnach zusammenschaarten und gleich 
sen Wblfen und Füchsen ihren Raub 

senden Jn manchen Gegenden haben 

F- sich erstaunlich vermehrt, daß man 
« chten muß, daß sie dereinst manchen 
Ml machen werden. Sie sind groß, 
Wäg, wild und fliehen vor den 

Im Winter sangen sie Ha- 
sty itn Sommer Fische in den kleinsten 
Wssen der See’n. Die Jndianer füh- 
ren einen erbitterten Krieg gegen diesel- 

, weilfie das Wild jagen und die 
Wse von den Fallen fressen. Sie 
III aber in Folge ihrer Schlauheit und 
M« «t sehr schwer zu erjagen. An 
Hier M Renfundlands soll es eben- 
-Is wilde unde in Masse geben, die 
Mdeu Fi te. leben, welche an’s 

gespnlt werden. 

M Eusländer Ven. R. Musgrave, 
wegen eines riesigen Versiche- 

: Mdels zu zehnjähriger Zucht- 
« verurtheilt worden ist, ist 

effersonville in Indiana 
ztefert worden. Er hatte sein Le- 
sgt zehn Tausend Dollars versich- 
nnd bewohnte als vermeintlicher 
M eine elende Bretterhutte bei 
daute in ndiana. Diese brannte 
sacht 

« 
nnd nnterdeniBrand- 

ritte dersele in das Zuchthaua 

Mist-tin Bailey, ein reicher Farmerl 
:" Ghe- Umgegend von Lockport im 
:- »MRew York , kann die Eröffnung! 

J der Ueltanestellnng nicht erwarten. Er; 
jt W dieser Tage bei dem Fahr-kamm- 

Musik der New York CentralBahM 
M verlangte eine Fahrt-me zu vers 
Wsstellmtg in Ehieago. Als er 

III des-I Bettåufer und dem gerade ans ( 
»» Publikum darob ausgelacht; 

M dahin bei-im wurde, daß die Aus-l 

W erst im Jahre 1893 werde eröff- 
mäeu, machte er ein höchst ver- 

W, tschi- AIM schlicßlschj 
W m- ieisms Jus-»s, 

ssetbe’s Untier-. 

Manche Stiche-Verehrer machen sich 
über seine Mutter, die »Frau Rath« 
eine nnrichtigr Vorstellung Die kleine 
Dante war eine derbe, humoristisch ver- 

anlagte, nichts weniger als gelehrte Frau. 
Nichts charakterisirte sie besser als ihre 
Briefe, aus denen wir hier einige 
Stellen mittheilen. An dem berühm- 
ten hypochondrischen Verfasser des 

Buches ,,Ueder die Einsamkeit«, den 

Arzt Zimmermann schrieb sie: wie nur 

ein so vortrefflicher Mann zu der »ver- 
damniten Krankheit«, der Hypochondrie 
nämlich komme? »Warum just an die 
drauchbarsten Menschen? Ich kenne 
eine Menge Schurken, die sollten krank 

sehn, die sind ja doch der Welt nichts 
nütze, und man hat von ihrem Wachen 
oder Schlasen nicht den geringsten 
Nutzen· .. Die Veränderung der ge- 
genstande War immer die beste Eur, da 
braucht mann nun eben nicht 30 Meilen 
in reisen, wenn man nur aus seinen 
Mauern lotnt, nur nicht z: Hausz ge- 
blieben, so sauer es gemeiniglich denen 
Kranken ankomt, in die sreye Lust, aufs 
Landt, unter Wenschen gegangen, die 
man leiden kann, und alle schwartze Ge- 
danien den Teufel vor die Füsse ge- 
schmissen, dieses Mittel hat doctor 

Luther schon »probatum« gesunden. 
ezolgen Sie also, bester Mann, den; 
Rath einer Frau, das thut Ihrer gro-: 
ßen Gelehrsamkeit keinen schaden, gab. 
doch ehemals ein Esel einen Propheten? 
einen guten Rath.«—-Nach ihres Gat-l 
ten Tode konnte die noch-so rüstig- 51-s 
jährige Wittwe sich das Leben ganzf 
nach ihrem Gefallen einrichten. Siej 
las-, spann oder kloppelte, umarmt-,- 
spielte Schnel» lud sich jüngerere Gesell- 
schsst ein und lauschte entzückt den Kon- 
zerten im Rothen Hause, besuchte und 
kritisirte das Theater-. Nach Weimar 
kam sie auch jetzt nicht, aber den Freund 
Merck in Darmstadt zu besuchen, war 

sie noch unternehmend genug. Einmal 
schrieb sie darüber an die Dazng 
Mutter nach Weimar: Tsie Zahn Ist 
setzt wegen dem srischen Grün in denen 
Wäldern ganz herrlich-da pcbme ich 
tin paar brave Mädels mit und eIJW 
vackern Bursch, der uns gegen die Räu- 
ber vertheidigt, und dann fingen wir 

den ganzen Weg allerlei, was wir aus 

Dperetten und andern Lieder wissen, 
j. E. Es lebe der Herzog, mein Tössel 
und ich, der Herzog vor alle, mein Tos- 
selvor mich.«——--Jn einem Briese an 

den Archivrath Nresvel empfiehlt sie 
einmal das-s Fastnachtgspiel von der 

Königin Dido Jedem, dem der Unter- 
leid verstopft ist. und vor die Cur bin 

ich Bürge.«—-Alo Napoleon den deutt 

schen Reichsverband zerstückt hatte, 
schrieb sie als brave deutsche Frau 
»Mir ist In Muthe, als ob ein alter 

Freund sehr krank ist, die Aerzte geben 
ihn aus, man ist versichert, daß er ster- 
ben wird, und mit all der Gewißheit 
wird man doch erschüttert, wenn diet 
Post louttnt, er ist todt. So geht«-z mir- 
und der ganzen Stadt. Gestern wur-i 
den zuni erstenmale Kaiser und Neichi 
aus dein Kirchengedete weggelassen.i 
Jlluminationen, Feuerwert und der ! 
gleichen, aber kein Zeichen der Freud-DE 
Es sind wie lauter Leichenbegängniise l 

so sehen unsere Freuden ausl« s 
i 

Et- Kater nnd seine Folgen. 

Vor den Thoren deo lieblichen Elb i 
florenz liegt eine Sommerstadt, dustigj 
und idyllisch, in welcher ein belannteri Berliner Rentier es sich um die Som- 
merzeit alljährlich wohl und munnr sein1 
reißt Schiner, der unsachliche wars ja bereits ein Verehrer des reizenden 
Blasewitz und der dort hausenden seschen » 
GusteU Der Berliner Herr ist insolges seiner regelmäßigen Wiederkehr eines 
bekannte Persönlichkeit dort geworden,J 
in den letzten Jahren auch seine zu einer- 
bildeiibschen Jungfrau herangewachsene 
Tochter, welche den Vater stets beglei- 
tete. Ueber jenen Vater nebst Tochter 
erzählte man sich nun folgende niedliche 
Geschichte- 

Es war kein Wunder, daß die jungen 
Sachsen dieses Blitzmädel vom Strand 
der Spree verehrtenl Wer da glaubt 
oder gar behauptet, daß eine Berlinerin 
kein Berg besitze, irrt sich gewaltig. Jn 
Gnsiele—sie hieß gerade so, wie die 
Schiller’sche—-Augen sand ein liebens- 
wtlrdiger Assessor Gnade; aber der alte 

nnd Wittwer hielt sein ihm ais- 
getoachsenes Töchterlein, von dem 

er sich nicht trennen mochte, illr noch zu 
jung, um gesreit zu werden. 

Die Kleine war jedoch anderer Mei- 
nu und oerstand,wie man aus gut 
Ver inisch sagt, den Vater rnrnzukriegem 
daß er nicht nur ja sagte, sondern mit 
ihr in voriger Woche nach Blasein 
dampste, wo Verlobung gefeiert werden 
saclte des Issessors Mutter eine 
konnt-lich- Datne, an einer eventuellen 

s Der Mittag des Verlobungstaqes 
rückte heran. Gustchen wurde sehr uns- 

ruhig, denn der Geliebte fehlte, um sie, 
wie verabredet, nach.Blafewitz zu ho- 
len. Das Gesicht des alten herr- 
wnrde immer länger. Endlich, des 
setze-s milde, einen sie nach Mase- 

wis. Dort fand er den Schwinger 
schn, aber wie? Jn einem Zustande, 
den man mit dem Namen des bekannten 
vierfüßigen Mänsefeindes »masicI-lini 
generis« zu bezeichnen pflegt. Und dies 
am Verlobungstage! Einem solchen 
Katerfreunde wollte der Alte die Zu- 
kunft seines Kindes um keinen Preis 
anvertrauen. Alle Vorstellungen wa- 
ren vergebens. Umsonst bethenerte der 
ehemakige Schwiegersohn in spe- daß 
es niemals mehr vorkommen sollte. 
Sie verließen die Villa. Gustchen aber 
hatte vorher ungesehen mit dem Ge- 

sliebten einige verständniszinnige Worte 
gewechselt, und scheinbar resignirt folgte 

sie dein Vater. Ehe sie zum Bahnhofe 
gingen, hatte der Alte das Bedürfnis- 
einer Stärkung, er und seine Tochter 
betraten ein Restaurant, und die Letz- 
tere war von einer solchen Marter-leih 
als ob es in der Welt überhaupt keinen 
Bräutigam gäbe. Auch der Alte wurde 
fidel, und Beide poculirten, daß es 
so eine Art hatte. Das Töchterchen 
wurde selig. Sie fuhren dann zum 
Bahnhofe« Gustchen setzte sich in einen 
Winkel nnd schlief —- die Folgen des 
Weines. 

Da trat, völlig reisefertig, der Ber- 
schmähte in den Wartesaal Die Züge 
des Alten verfinsterten sich ——es wurde 
zum Einsteigen gerufen —- Gustchen 
schlief troh des Vaters Bitte eifri wei- 
ter so daß der alte herr, kurz ent chlos- 
sen, sie schnell in’s Nichtrauchereouvee 
trug. Dort saß bereits der oneinöse 
Ufsessor Dem Alten bereitete die Zeii 
genschaft des wegen desselben Zustandes 
Abgewiesenen, in welchem seine Tochter 
sich jetzt befand, furchtbare Qualen, 
und er fühlte bereits eine Art von 
Reue. Da plötzlich sprang Gustchen 
auf, umarmte ihren Vater und ries: 
»Vergieb mir, Papa ich habe meinen 
Kater nur fingirt, um den seinen in Dei- 
nen Augen abzuschmächen!« Schüch 
tern fragte der Olssesson »Ist Ihnen in 
Ihrem Leben so was noch nie vassirt?« 
Der Alte, that, als wenn er diese 
Frage über-hört habe, er murmelte 
nur so etwas von »Schwefelbande«s« 
aber die Verlobung lam nun doch zu 
Stande 

ci-feina"e««anfnfnti·kt. 
Mit Recht tadelt das »N W Tage 

blatt« die österreichis che Regierung tve 

gen ihrer Sauinseligleit und Gleichgül- 
tigkeit bezüglich der Vertretung der 
Landeeindustrie ans der Columdischen 
Weltausstellung in Chieago. i 

,,Keiner der großen Kulturstaaten« 
so tust das Blatt aus ----- ,,tvollte 

der letzte aus dem Plan sein, keiner 
sparte mit den Mitteln, England, 
Frankreich. Deutschland, Skandinavien, 
die kleine Schweiz, Italien, kurs, wer 

exportiren kann und will, beeilte sich, 
seine Betheiligung in möglichst großar- 
tiger und würdiger Weise zu insceniren. 
Die australischen Provinzen New South 
Walee und Viktoria, die auch nicht an 

nähernd das Erportbediirsniß haben, 
wiecesterreich, bewilligten je 5»,(«t« 
Pfund Sterling Subvention, sur die 
deutschen Städtchen Hanau und Piorz 
beim tnit zusammen noch nicht Styls-m 
Einwohner-n wurden tät-IM- Mart 
ausgeworfen Allein sur die Krisis-aus« 
stellung sicherte der Direktor der schonen 
Künste in Paris, Antoine Proust, den 
französischen Künstlern nicht weniger 
als 82,0s)» Quadratsusz Raum, Eng- 
land und Frankreich beanspruchten nnd 
erhielten je 20,0()() Quadratsitß, Bel- 
gien, Holland und Dänetnark ie nun-, 
Japan 2000 Quadratsusz, Oefterreich 
—— sp— nichts! 

Wir haben ja noch Zeit! Allerdings 
hat die Kunsthalle in Cbicago 250,»«0 
Quadratsuß Grund- und eine Qua- 
dratmeile Wandsläche, aber wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst, oder richtiger, er 

erhält den besten Platz. Und wenn 

denen, die zuerst kommen, Alles bewil- 
ligt wird, was bleibt dann siir die, die 
zuleytanlangen29 Nach den allgemei- 
nen Bestimmungen für ausländische 

Aussteller haben die Commissionen dein 
JGeneraldirektor spätestens bis zum l. 

Junid. J. zu erklären, ob und um 
wie viel der ihnen zugewiesene Raum 
see-gießen over verneinen werd-u spu, 
bis zum l. November sind die Pläne 
über die Verwendung der Pläne zu un- 
terbreiteu und das Verzeichnis der Ans- 
stejlers—41ni l. Mai 1893 wird die 
Lussiellung erössnet und in Oesterreich 
ist est eben erst die Insstellungscotns 
nii ion ernannt. Wir haben noch Zeit! 

Jin Anschluß ieran mag erwähnt 
werden, das Erz zog Karl Ludwig 
das Protektoeat über die österreichische 
Abtheilung der schien oer Aussiellung 
übernommen und der aiser den Han- 
delsniinister Marquis Satan-edeln zum 
Präsidenten der Centraleoiuniission er- 
nannt hat« Das fzieeurltsiliimnou wird 
bestehen aus den 

rdt von usw besahsk 
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Uus Deutsch-strich 
—--- 

Das »Bei-lim- Tageblali« veröffent- 
licht folgende Miitheilung feines aus 
Deutsch-Meile aus ewiefenenCorrefponi 
deuten Tagen Wolf- 

Jn letzter Zeit beliebten gewiss- 
Federn vielfach das civilregiment des 
Herrn v. Soden gegen das Militöri 
e imem des hem- v. Wißt-rann auc- 

pleleih Damit lam- cder doch um Ziele-ig- Wer das Licht geführt wer- 

den« der von den je iges Zustanden in 
Mtschstlftika seine enntiriß hat. Wiß- 
mann war von seht-r gegen das after-ta- 

ktive Zurschautragen des bunten Tuches. 
Ygegen daz, was der Englander mit 
I,,military display-« bezeichnet. Preußii 

scher Ossieier durch und durch, wußte 
Wißinann aber als alter Usrilaner sebr 
gut, daß sich preußische Kasernenhvaers 
hältnisse nicht fTir Afrika eignen. Ihn 

selbst sah man nur selten in Uniform; 
gtrug er sie, so waren seine einzigen Ab- 
zeichen die 4 Streifen aus dem Arme, 
deren der Chef s, der Lieutenant 2, der 
Deckossizier l trug, zum Kenntlichinachen 
fiir die schwarze Truppr. 

Unter dem Gouverneur sieht man 
an der Küste überhaupt nur Unisor- 
nisn. Officiere, Untervfficiere, Zoll- 
mächter und Nachtwächter, Postbeamtr. 
Jntendanten, Kanzler, Secretäre, 
Justitiare, Landrentineister, Flot- 

5tillenbeamte und wie sie alle heißen 
Zmögem tragen unpraltische Unisorm 
lröcke mit dicken Brandenburger Auf-» 

schlagen, farbigen Paspoils und Kra- 
gen, großen Goldtnöpsen mit der 
Kaiserin-ne, Achselstiicke und Mützen 
mit Borten in allen Farben des; 
Regenbogens, Schleppsäbel ic. i.·.i 

Höchst selten sieht man einmal einen; 
Civilisten sich scheuen Blicke durch die-s 
Menge von Unisoriuen hindurch saluss 
tiren, ängstlich auelugend, ob er nichtl 
einen Zollwächter zu tief oder eineni 
Schreiber zu wenig gegrüßt hat, da ers 
weiß, daß ihm beides schlecht bekommens 
würde-es ist dies der an der deutschen 
Küste noch eben geduldete, als Melktuh 
brauchbare ,,deutsche Kaufmann«, der 
sich dort vorkommt, als "sei er nur 
ein nothwendiges Uebel. Unter Wiss- 
manns Regime zeigte sich doch ein ganz 
anderes Verstand-riß fiir die Wünsche 
und Bedürfnisse der deutschen Kaufleute 
als jetzt. Das Alles wird sich bitter an 
der Colonie rächen. 

Ferner spielt maii Emin gegen Wiß- 
mann aus; Zeitungen behaupten, Wiß 

smann trüge die Schuld daran, daß 
Emin den deutschen Dienst verlassen 
habe. Als Beleg dafiir bringt man die 
Verfügungen « nicht Wißnianiis-—— son 
dern seines Vertreters tvahrend Wiß 
nianne Abwesenheit-— wie schwach! 

Eniin stand mit Wißmann stets aus 
dein freiiiidschastlichsten Juszr. Einine 
Privatbriese an Bis-wann Eiiiiiie 
Bkikfe an andere Deutsche beweisen es. 
Einige dieser letzteren Briese ivaren mir 
zur Verfügung gestellt. Emin spricht 
darin in ivahrhast rührender und stete- in 
anerkennendster, dankbarster Weise von 

Wißmann und den Diensten, die ihni 
derselbe geleistet hat, und mit mir be- 
hauvten sehr Viele, dasz Emin heute 
noch in unserem Gebiete verweilen würde, 
wenn nicht eine so plötzliche, so uner- 

wartete, so bedenkliche und uniiiotivirte 
Aenderiing in den Verhältnissen einge- 
treten ware —- 

Einen neuerlichen Beweis von Ver 
lennung iunerasrilanischer Verhältnisse 
wird uns dadurch gegeben, daß Kara- 
wanen, wie die Seentiesen llnteriii 
chuiige Eonimission, die Bord-ert’"siiie 
Ervedition, deren Anerüstung doch 
große Stimmen gelostet haben, zur un I geeigneten Jahreszeit, zu welcher sonst- 

»teine Narawane einen so weiten Marsch 
:in’s Innere aiitritt, abgesendet werden. 

J Wenn überhaupt die Wahrheit über dav, 
Zwae jetzt in nächster Zukunft an der 
deutsch asrilanischen Miste und im In 
nern unseres Gebietes vorgeht und noch 
vorgehen wird, nach Europa dringt, so 
werden wir im Laufe dieses Jahres 
merkwürdige Dinge zu hören bekommen. 

Wißmann hat während seiner asrisa- 
nischen Laufbahn Hervvrragendes gelei- 
stet. Der König von Belgien wußte, 
was man an einem Wißmann hat. Der 
Congostaat, die Englander, die Fran- 
zosen haben uns um einen solchen Mann 
stets beneidet. Durch die ganze Welt 
hindurch, in allen gebildeten Kreisen, 
hat man von Wißmann als von einein 
hervorragenden Manne gesprochen. Vie- 
le Iiirsten Europas haben ihn auöge 
zeichnet. Seine Ossizieie, Untervsfiziere, 
seine schwarzen Tritt-pen, die Arabeyl Indien Eingeborenen verehren ihn s 
Die Kaufleute, Pfanger unid Missionöret 
fanden bei ihm stets ein williges Ohr; 
er war für Jedermann Jederzeit zu 
sprechen- 

» 

Vom Auslande hat man ihm wieder- 

eolt di schineichelhastesten, materiell 
dchst vortheilhaftesten Osserten gemacht, 

ivenii er sich entschließen wollte, den 
deutschen Dienst zu verlassen. Bißmann 
hat ee abgelehnt. Unser Kaiser hat in 
in Inerkenniing seiner rohen Berdiene 
unverhältnismäßig schnell zum Mai or 

befördert, ihm den Adel verliehen, ihn 
mit Auszeichnungen und Geschenken de- 
dacht. corporation-km Vereine, Stu- 
dentenverdiiidungen, Privatfreise re 

ensich darunt, Wißt-taten in ihrer 

Me n sehen, und wenn Wissniann einen Ausruf sttr Tanzende« von Wigeii in Deutschla 
Mede, Wie würde er sie unter seinen 
wende-W er v. Vikmann; hat-del niid s an derktiste 

is lenkt-chi- «s da«iwiwc; sing rper iiitiii s 

de sein. Deine in « e ruhig.« 

Modernehochschäynng. Dich- 
ter: « oben Sie mein neues Buch gele- 
feu,g dige Frau?« Dame: »Nein, es 

liegt aber auf unserem Tischchen im 
Solon-« 

Frau: »Ich habe neulich gehört, 
daß man zur Herstellung ver Platten, 
mit welchem die Fünfhundektdollar No- 
tea gedruckt werden, ein volles halbes 

ahr bra .« Ellax »O, wirklich! 
un verchm , warum e so selten 

such sticht- I« 

! einsames-« 
I 

Um fo kräftige-. Dame; »Ich 
würde ihren Ante annehmen, Herr 
Affeffor, aber ich für te, mein Vermögen 

»ift nicht hinreichend-ich habe 30,000 
Thaler-. .« 

Asseffor (zn ihren Ftifzen): ,,Thaler? 
D, ich dachte Markt Engenie ich liebe 
Sie fest dreimal mehr, als ich anfangs 
glaubte.« 

Der galante Ungar. «Schob’, 
daß hoben Sie, gnädige Frau, sich fchon 
gekauft diesen Schönheitscreme, denn 
wajß ich Jhnen auggezajchnetee, probas 
tes Mittel, wos, wie man zu fagen pflegt, 
altes Affen vor Rost fchützt.« 

Schmeichelkä schen. »Mama- 
chen, ein junger, schöner Herr hat mich 
vorhin geküßt. Dem hab« ich’s aber ge- 
sagt-« 

»Was haft du ihm gefagt?« 
»Meine Mama ift noch viel zu jung 

zu einer Schwiegermama!« 
P r a kti ich. »s— »Aber Mama, wie 

foll ich denn einen Mann heirathen mö- 
gen, der fo gebrochen Deutfch fpricht?« 

»Aber Kind! »Ja« fagen kann er, 
nnd mehr braucht ein vernünftiger 
Mann nicht !« 

Kathederblüthe Professor 
fint Eifer des Vortrages): »Sie glan- 
ben gar nicht, meine Herren, welcheBra 
vour die Gladiatoren entwickelten; es 
kam vor, daß einem folchen während des 
Kampfes alle Zähne eingeschlagen wur- 
den. Er aber fchluckte diefe hinab, ver- 

biß den Schmerz und kämpfte ntnthig 
weiter.« 

Mathematische Genauig- 
lei t. Sie: »O Heinrich! Ich liebe 
Dich bis zum letzten Athemzugef«« Er 
(Mathematiler): Jnllusive?« 

Echt weiblich. Wenn eine Frau 
sagt, sie gäbe gerne zehn Jahre ihres 
Lebens-, damit Dieses oder Jenes ge 
schehe, so meint sie sicherlich zehn Jahre 
der--Vergangenheit. 

Jmaginiirer Trost. Pferde- 
händler (ärgerlich): »So ein Lump von 
einem itauserl Fiir 200 Thaler hat er’s 
Pserd ausgehandelt — und keinen Pfen- 
nig werden wir von dem Hallunken trie- 
gen!«·-— Sohn: »Sei nur gut, Vater! 
Wenn wir auch nichts kriegen, so haben 
wir s ihm doch recht theuer ausgehöngt!« 

Feine Ausrede »Warum hei 
rathen Sie nicht, Herr Doktor ·.2«-—»Jch 
bin so bescheiden, daß ich es mir zum 
Vorwurfe machen würde-, eine bessere 
Hälfte zu nehmen i« 

A b w e h r· Herr: »Wir-d mich das 
Mädchen auch lieben, welches Sie mir 
empfehlen ?« Heirathsvermittlen »Wie 
haißt? Bin ich doch e« Heirathss und la’ 
Liebeevermittler i« 

G e w a g t· Pierdehändler izu seinem 
Itonipagnon ): »Seb’n Sie, Goldstein, 
der Baron will uns nix mehr ablaufen, 
weil Sie ihn letztes Mal angeschmiert 
haben. Ich sagq Jhnen nochmal, pro- 
biren Sie auf ehrliche Weise dasGeschäst 
zu sühren!« 

Goldsteim »Ich bit Sie, hören S’ 
mer aui mit Jhre Experiment!» 

Ein bedenklicher Ha se· Gast: 
,,tlellner, Sie haben mir ja einen mond; 
siichtigen Hasen gebracht !« 

tiellner ( verblüsst): »Was meinen 
Sie damit?« 

Gast: »Nun dieser Hase ist jedensalls 
schon aus Dächern genachnvandelt!« 

Auf Unwegen. err: »Mein 
Fräulein, Jhr Bruder ist o ein prächti- 
ger, lieber Mensch; wenn sie nicht-t- da- 
gegen hätten, mochte ich ihn gern zum 
Schwager haben! 

A n z ü g l i ch. Erster Reisender (aus 
ein Geschast zeigend): »Hier wurde ich 

estern vorzüglich ausgenommen; der 
einzipal zeigte mir leich sein ganzes 
VOLK-Zweiter Neiizendec »Von au- 

P« 

Hat nichts aus sich. »Oh,Jsaal, 
das Kleine hat einen Penny verschluckt t« 
ries Mamma in großem Schrecken »Be- 
ruhige Dich-« antwortete Jsaalz ed war 
ja kein Goldstück « 

V orØericht Richter (zur Zeu- 
»Ich bitte, nicht immer zu unter- Freiheit«-— Zeuge (Gatte der Zeugin): 

»O, Herr Richter, meiner Frau reden 
Sie umsonst zu; das weise ich aus E r- 
sahrnng« 

sub der Instruktion-stun- 
d e. Oisizim ,,Also die Kreislinie ist 
eine krumme, ssgeschlossene Linie-. Hu- 

Iber beysie passen ,nicht auf Wat« hab' 
gesa t« «—Duber: »Die Kreislinie 

List eine ruuimgeschlossene Li- 
n i e. « 

J Wer ist grdfzer? »Sitz unsers 
istouzeettneiiieh der geigi Ihnen jedes 
iSolo vom Blaue weg, wenn er ’a auch 
jnie früher gesehen hat !«( »Das ist gar 
nicht-, unser sinntrabassish der trinkt 
Ihnen jede Flasche aus«-, wenn er den 
Wein früher noch nie gekostet hat-« 

Wilder Sport im Westen. 
Neuangelommener Beinchen »Wie ver-— 

bringen Sie hier Jhre Adendstunden ?« 
Ländlicher Gastgeder: »Wie gehen his- 
naus und Possen anf, bis der 8.30 Ex- 
preßzug vorbeiiaust.« 

Vom Exerzierplan. Unter- 
ossizier ( nach dem Parademarfch): 
»Meis, ich will Euch in Euren eigenen 
Augen nicht blamiren, sonst ließe ich Euch 
alle eine Stunde nachexeezireni« 

D a r i h d r i g. Fran: »Sieh, wie 
mnn’s Euch Männer macht, wenn Ins-Hi 
darnach treibt; ineine Freundin ist dein 
ihren durchge an en i« —- Mann: »So 
g rvßmüthigfindiieanch nichiallei« 

Eine freudelose Ehe. Bra- 
derx »Mit- Du fühifi Dich in Deiner 
Ehe Instit-lich Liset, nnd dabei hast 
Dis einen so stillen m ruhigen aus«-· 

s 

—Lifel: »Das ifw ja eben; der wides- 
spticht halt den ganzen Tag nit nnd das 
mußk selbst sagen, da macht Einem der 
ganze Zank doch keine Freud’.« 

E r kennt sie. »Ichmnßteztt Dir 
aufs Bureau kommen, Männchen, solche 
Sehnsucht hatte ich plötzlich nach Dir!« 
»Hast Du die Rechnung gleich mitge- 
tracht?« 

Ein alter Praktikuö. Toch- 
ter tsalltoitetten musternd): »So ans- 
gefchnitten im Nacken möchte ich nicht- 
gehen.« —- Vater: »Ach was, dummes 
Zeug; mit Speck fängt Inan Mäuse!« 

Freunbli cher Wink. Sie schei- 
nen sich gut mit meinem Vater zu ver- 
tragen, Herr Lieutenant, gefällt er Ih- 
nen ?«-—-- »Gewiß, gnädigeg Fräulein, er 
hat so ·ne nette Schwiegervater Physiog- 
nomie « 

daueaeiqeamm 
Es ist ein alter Vorschlag, daß jedes 

Haus einen Brieflaiten vor oder guter der Thiir haben sollte, so daß die rief- 
träger ohne allen Aufenthalt darin Briefe 
niederlegen können. Jetzt geht viel Zeit 
verloren durch Ziehen der Klingel und 
durch Warten auf Abnahnie der Briefe. 
Daß dieser Vorschlag nur sehr wenig 
beachtet wurde oder zur Ausführung 
kani, mag darin seinen Grund. haben, 
daß so viele Häuser in großen Städte- 
von mehreren Partien bewohnt werden- 
Fiir Philadelphia, sagt der dorti e 
»Dentolrat«, würde die Sache taufen « 

mal praktischer gewesen sein, als in den 
meisten anderen Plätzen Denn fast alle 
Häuser in der Stadt der Heimftatten 
werden von einer Familie bewohnt. 
Jetzt kommt aber ein ganz neuer Bor- 
schlag zur Sprache, nämlich das An- 
b·ingen von Briefkästen in jedetn ause, 
in welche nicht allein von den Brieftrai 
gern die Briese niedergelegt, sondern 
auc- welchen auch Briefe fiir Post-Be- 
sorgnng herausgenommen werden. Mit 
anderen Worten heißt dies, dass jedes- 
Haus seinen eigenen Briefaufgabeilkasten 
haben soll. Man hat damit einen Ver- 
such zu St. Louis gemacht, wozu der 
sog. patentirte WheelingiBriestasten be- 
nutzt wurde, welchen die Fabrikanten 
desselben dazu in beliebiger Anzahl zur 
Verfügung stellten. In dein betreffenden 
Bezirk hatten sich zuerst nur wenige 
Personen zu der Probe verstanden, aber 
dieselbe fiel so ausgezeichnet aus, daß 
sich binnen weniger Tage Hunderte mel- 
deten. Was die Kosten dieser neuen 
Einrichtung betrifft, so sind dieselben 
nicht größer, als jetzt, da der Träger den 
jetzigen großen Zeitverlust vor den Thü- 
ren fiir Anbringen der Briefe spart. An 
den tlasten ist eine Vorrichtung ange- 
bracht, welche dem Träger auf einen 
Blick anzeigt, ob ein Vriefabzuholen ist, 
was alles Suchen darnach erspart. Auch 
zu Washington wird jetzt der Versuch 
tnit dieser neuen Einrichtung gemacht, 
deren allgemeine Einführung ein großer 
Fortschritt sein würde- 

Ju ver trasitötttaieu Dammes-. 

Zukunftsvrototolt 

Der Präsident: Ich eröffne das Back- 
pfeisen. 

Abg. Laut stellt den Antrag: Die 
Versammlung moge beschließen, heute 
ausnahmsweise nicht zu ohrfeigen, da 
die Mitglieder von der gestrigen Prüge- 
lei noch zu angegriffen seien. 

Der Präsident: Ich lann diesen An- 
trag nicht zur Berathung stellen, da er 

gegen die Gewohnheiten der Kammer 
verstößt. 

Abg. Radatn Der Abg. Laur ist ein 
Heuchler! 

Abg. Laur: Sie sind ein Schmäher! 
(Kurzer Zweikampf) 

Abg. Fanfarom Meine Herren, wir 
sollten doch nicht vergessen, daß wir über 
das Budget zu debattiren haben. (Gro- 
szer Lärm.) 

Der Präsident: Jch bitte den geehrten 
Vorredner, das Maul zu halten. Zu- 
vörderst haben sich die Herren Abgeord- 
neten doch körperlich zu beschädigen. 
(Sehr wahrt) 

Uba. Fanfarom Der Präsident vers- 
diente eine Maulschelle. 

Der Präsident: Es ist jedenfalls eine 
Feigheit, derlei zu sagen und dieDrohung 
nicht auszuführen 

Abg. Ianforan eilt auf die Tribune 
und versetzt dent Präsidenten einen Dieb 
über den Kopf. Allgemeine Pritgelei. 
Mehrere Abgeordnete werden blutend 
aus dem Saal getragen. 

Der Präsident: So, nun könnten wir 
eigentlich auch ein wenig debattiren. 

Die Lokomotivführer in T ex a s nnd 
in den meisten westlichen Staaten süh« 
ten Nevoloeiz ost auch Gewehee, bei sich 
stie die verschiedenen Vorkommnisse, 
welche die Reise mit sich bringen mag. 
Während der Fahrt aniiisiren sie sich 
damit nach den Telegeophenstangen oder 
anderen Zielen zu schießen und erhalten 
darin, selbst bei voller Fahrt eine große 
Fertigkeit So holte neulich aus der 
Denver nnd Nio Gesinde-Bahn ein Lo- 
komotivführer in der Nähe von Vketveastle 
mittelst einer Kugel eine Wildkape von 

einem Baume herunter. 

: Der nnlängst in Brooklyn, N. 
Y.,gestocbene Gen. Geo. W. Eullnen 

at zur Errichtung einer »Mit-mes- 
olle« oni West Point 0260,000, 

weitere onoooo site mitnttrilche Lehr- 
zwecke, 8100,000 der »Americonischen 
Geographischen Oesellschastch 020,000 

dem »Um-wollten - Musenm« nnd 
auch andere bedeutende Summen wes-il- thäti en Gesellschaften Kirchen te. h I 

teelo en. Den Rest des Verwesens 
erin- die Verwandten 


